
Präventions- und Schutzkonzept zur Vermeidung personalisierter, 
interpersoneller und sexualisierter Gewalt 

des Turnverein Allrath 1912 e.V. 

Gewalt betrifft nicht nur den Anderen. In unserem Schutzkonzept werdet ihr immer wieder lesen, 
dass ihr nicht alleine bleiben sollt mit dem Thema und euch Hilfe holen könnt und sollt. 
Nachfolgend findet ihr Kontaktadressen und Tipps, wie ihr eine geeignete Beratungsstelle findet. 
Bei allen Fragen und Problemen könnt ihr euch immer an eine unserer Ansprechpersonen wenden. 

Wenn ihr bei einem konkreten Problem professionelle Beratung benötigt, sind das Aufsuchen 
einer Fachberatungsstelle und die Inanspruchnahme generell kostenlos. 

Unsere vereinsinternen Ansprechpartner:

Bei Fragen und Problemen sind wir erreichbar unter:

Schutz@turnverein-allrath.de  und den 

Kummerkasten in der Turnhalle und im FASA (ForumAlteSchuleAllrath)

verantwortliche Ansprechperson in unserem Verein: 
Nina Ehlert, Kinder-und Jugendwartin in unserem Verein. 
Vom Landessportbund NRW ausgebildete Ansprechperson
Ausgebildete Übungsleitung mit der Lizenzstufe C im Bereich Breitensport mit 
sportartübergreifenden Kenntnissen und Spezifizierung im Kinder- und Jugendbereich
Zudem einer Ausbildung mit der B-Lizenz im Kleinkind- und Vorschulalter (BiKuV)

Wir behandeln euer Anliegen so vertrauensvoll wie möglich.

Externe Anlauf- und Hilfestellen:

Deutscher Kinderschutzbund
www.dksb-neuss.de

Jugendamt Grevenbroich
https://www.grevenbroich.de/leben-in-grevenbroich/jugend-familie/kinderschutz

In dringenden Notfällen erreicht ihr den Bereitschaftsdienst des Jugendamtes Grevenbroich unter der 
Notnummer: 02181 / 608 - 777

Hilfeseiten für Betroffene und deren Angehörige:

mailto:Schutz@turnverein-allrath.de
tel://02181
https://www.grevenbroich.de/leben-in-grevenbroich/jugend-familie/kinderschutz
http://www.dksb-neuss.de/


Zornröschen e.V. Weißer Ring
www.zornroeschen.de www.weisser-ring.de

N.I.N.A. Nummer gegen Kummer  116111
www.nina-info.de www.nummergegenkummer.de

Nummer gegen Kummer (Elterntelefon) 0800 111 0550

Ambulanz für Kinderschutz 
https://www.jugend-und-familienhilfe.de/angebote/fachberatungsstelle/ambulanz-fuer-kinderschutz/

Anlaufstellen für Hilfesuchende: 

Kein Täter werden Hilfetelefon
www.kein-taeter-werden.de www.hilfetelefon.de

AWO Düsseldorf
https://www.awo-duesseldorf.de/notlagen/erwachsene/hilfe-fuer-gewalttaeterinnen/

Vorwort

SCHWEIGEN UND WEGSEHEN SCHÜTZT DIE FALSCHEN!

Der organisierte Sport spielt eine zentrale Rolle in unserer Gesellschaft. Er fördert nicht nur 
Gesundheit und das persönliche Wohlbefinden, sondern unterstützt wichtige Lebensbereiche wie 
Integration und Inklusion. Vereinssport schützt Menschen vor der Einsamkeit. 

Wir  nehmen die uns auferlegten Verpflichtungen ernst und reagieren darauf. Wir möchten aber
über die strukturellen Anforderungen hinaus eine Kultur in unserem Verein leben, die deutlich 
macht, dass für jedwede Gewalt bei uns kein Platz ist. Dabei ist uns bewusst, dass Gewalt in jeder 
Form auch unter Kindern und Jugendlichen auftreten kann. Auch Kinder und Jugendliche können 
die Grenzen anderer verletzen und übergriffig werden.  Ziel dieses Schutzkonzept ist,  für das 
Thema zu sensibilisieren. Gleichzeitig soll es dabei helfen, Unsicherheiten und Unklarheiten durch 
Transparenz zu beseitigen. 

Wir als Verein tragen eine besondere Verantwortung dafür, das sich Jeder Mensch jederzeit sicher 
und unterstützt fühlt. Um diese Verantwortung zu gewährleisten, ist es besonders wichtig, dass wir 
aktiv werden und Konzepte zum Schutz vor sexualisierten und interpersonellen Grenzverletzungen, 
Gewalt und (Macht-)Missbrauch zu entwickeln und umzusetzen. 

In erster Linie wollen wir Ansprechpartner für Betroffene und Beobachter sein.
Hierbei geht es sich nicht nur um sexuelle Gewalt, sondern um jede Form des Übergriffs im 
physischen und psychischen Bereich.  

Wir möchten gerne die Vertrauensperson, im Vorfeld sein. 
Statistisch gesehen muss sich ein Kind erst 7-10 Personen aus dem näheren Umfeld anvertrauen, bis
überhaupt gehandelt wird. Viele Taten kommen dennoch nicht zur Anzeige, weil gerade Kinder sich

https://www.awo-duesseldorf.de/notlagen/erwachsene/hilfe-fuer-gewalttaeterinnen/
http://www.hilfetelefon.de/
http://www.kein-taeter-werden.de/
https://www.jugend-und-familienhilfe.de/angebote/fachberatungsstelle/ambulanz-fuer-kinderschutz/
http://www.nummergegenkummer.de/
http://www.nina-info.de/
http://www.weisser-ring.de/
http://www.zornroeschen.de/


schämen, darüber zu sprechen, ihnen keiner glaubt oder sie selbst gar nicht einordnen können, was 
ihnen angetan wurde. 

Diesen Kreislauf, wollen und müssen wir Durch - und Unterbrechen!

Es erfordert Engagement und Offenheit für Veränderungen und die Bereitschaft von uns allen!
In unserem Verein streben wir danach, eine Kultur der Achtsamkeit zu etablieren, in der jedes 
Mitglied Verantwortung für einen grenzachtenden und respektvollen Umgang miteinander 
übernimmt, sowie für den Schutz aller eintritt. 

Wir versuchen den Bereich Prävention und Intervention stets parallel zu sehen. 
Uns ist die Sensibilität des Themas bewusst, genauso wie die Risiken und Potenziale.

Definition

Daher möchten wir an dieser Stelle die verschiedenen Gewaltarten einmal definieren. 
Unter dem Begriff „interpersonelle Gewalt“ werden Formen der psychischen, physischen und 
sexualisierten Gewalt sowie der Vernachlässigung und Grenzverletzungen zusammen gefasst. 

Die Grenzverletzung ist ein unangemessenes Verhalten. Nicht jede Grenzverletzung ist sexuell 
motiviert oder wird bewusst durchgeführt. Oft wird hier die persönliche individuelle Distanz 
unterschritten. 

Die Vernachlässigung ist die wiederholte oder andauernde Unterlassung fürsorglichen Handelns, 
seelischer und körperlicher Bedürfnisse, gegenüber der betreffenden Person.

Die physische oder körperliche Gewalt, bezeichnet jede Form der körperlichen 
Gewaltanwendung. Dies reicht von körperlicher Bedrängnis über den festen Handgelenkgriff bis 
über die Ohrfeige hinaus. 

Die psychische oder auch seelische oder emotionale Gewalt, bezeichnet Gewalthandlungen, die 
dazu angewendet werden, um eine Person zu erniedrigen, zu bedrohen oder lächerlich zu machen. 
Sie hat viele Formen der und von Unterdrückung bis Mobbing und Gaslighting. Sie stellen einen 
Angriff auf die Selbstsicherheit und das Selbstbild der Person da, um Macht und Kontrolle 
auszuüben. Diese Art der Gewalthandlungen sind oft schwer nachweisbar, sie sind unsichtbar für 
den Betrachter, aber mit jeder Faser spürbar für die betroffene Person. 

Die sexualisierte Gewalt ist Machtausübung, Unterwerfung und Demütigung mit dem Mittel der 
Sexualität, mit Überzeugung zur Einwilligung und/oder/auch ohne Einwilligung der betroffenen 
Person. 

Unter sexualisierter Gewalt verstehen wir jede Form von sexueller Handlung, die entweder gegen 
den Willen der Betroffenen vorgenommen wird oder der die Betroffenen aufgrund körperlicher,
psychischer, kognitiver oder sprachlicher Unterlegenheit nicht wissentlich zustimmen kann.
Wenn wir von sexualisierter Gewalt sprechen, unterscheiden wir zwischen Grenzverletzungen, 
sexuellen Übergriffen und sexuellem Missbrauch.

Eine Grenzverletzung ist ein unangemessenes Verhalten und nach dem Strafgesetzbuch (StGB) 
keine Straftat. Nicht jede Grenzverletzung ist sexuell motiviert oder wird bewusst durchgeführt.



Sexuelle Übergriffe gehen über Grenzverletzungen hinaus. Anders als Grenzverletzungen sind sie 
in jedem Fall beabsichtigt und sexuell motiviert. Beispiele für Grenzverletzungen und sexuelle 
Übergriffe sind unter anderem Gespräche, Filme oder Bilder, die nicht altersgemäß sind, 
Berührungen an Stellen, die als unangenehm empfunden werden oder auch Handlungen, die zu 
einer sexuellen Erregung der Täterin bzw. des Täters beitragen sollen, auch wenn diese von Dritten 
als harmlos angesehen werden. Ob ein Verhalten eine Grenzverletzung oder einen sexuellen 
Übergriff darstellt, ist abhängig von verschiedenen Faktoren. Zu diesen Faktoren gehören unter 
anderem die Motivation der übergriffigen Person sowie das Empfinden der oder des Betroffenen.

Sexueller Missbrauch meint alle Straftaten gegen die sexuelle Selbstbestimmung (§174 ff. StGB). 
Er passiert niemals aus Versehen, ist immer eindeutig und von der Täterin oder dem Täter gewollt! 
Im Sexualstrafrecht sind verschiedene Formen von sexuellem Missbrauch definiert. 

Auch wenn Grenzverletzungen und sexuelle Übergriffe noch keine strafbaren Handlungen gemäß 
Strafgesetzbuch sind, ist es wichtig, sie als solche erkennen zu können. Dabei ist es irrelevant, ob es
sich dabei nun um eine Grenzverletzung oder aber um einen sexuellen Übergriff handelt. Jede Art 
von Grenzverletzung, sexualisierter Übergriffe oder Missbrauch haben in unserem Verein keinen 
Platz. Es gilt, bereits bei Grenzverletzungen und sexualisierten Übergriffen tätig zu werden, um es 
gar nicht zu weiteren Übergriffen oder gar einem Missbrauch kommen zu lassen. 

Der Begriff Prävention
Prävention begegnet uns in unserem Alltag an vielen Stellen. Sei es der Bereich der 
Gesundheitsprävention, Suchtprävention oder auch Gewaltprävention. So viele verschiedene 
Präventionsbegriffe es gibt, so viele verschiedene wissenschaftliche Definitionen gibt es. Im 
Bereich der Prävention sexualisierter Gewalt hat sich der Präventionsbegriff des Psychiaters Gerald 
Caplan etabliert. Dieser unterscheidet drei Arten der Prävention: die primäre, die sekundäre und die 
tertiäre Prävention.

Primäre Prävention ist gleichzusetzen mit Vorbeugen. Wenn im Allgemeinen über Prävention 
gesprochen wird, ist in der Regel primäre Prävention gemeint. Primärprävention hat das Ziel, 
sexualisierte Gewalt gar nicht erst entstehen zu lassen.

Sekundäre Prävention setzt da an, wo grenzverletzendes Verhalten bereits aufgetreten ist, kann 
also als Intervention verstanden werden. Ziel ist hierbei, wiederholte Grenzverletzungen zu 
verhindern bzw. Schlimmerem vorzubeugen.

Tertiäre Prävention ist gleichbedeutend mit Rehabilitation und Nachsorge und zielt vor allem 
darauf ab, Spätfolgen bei Kindern und Jugendlichen, die Opfer sexualisierter Gewalt geworden 
sind, zu vermindern.

Prävention im Turnverein Allrath 
Wir gehen von einem ganzheitlichen Präventionsbegriff aus und verstehen auch Intervention und 
Rehabilitation als Teile der Prävention. Wenn im folgenden Kapitel von Prävention gesprochen 
wird, ist damit hauptsächlich die Primärprävention gemeint. Auf die Sekundärprävention – also 
Intervention – wird im nachfolgenden Kapitel eingegangen. Die Tertiärprävention beginnt im 
Anschluss an die Sekundärprävention. In diesem Fall sollten die betroffenen Kinder und 



Jugendlichen Hilfe suchen bei ausgebildetem Fachpersonal. Wir als Verein können die Betroffenen 
nur unterstützen, indem wir bei der Suche nach einer geeigneten Beratungsstelle helfen und ein 
offenes Ohr haben. 

In unserem Verein verstehen wir Prävention als Thema, daher ist sie bewusst an vielen Stellen 
verortet. Neben der strukturellen Verankerung des Themas gehört für uns aber auch dazu, eine 
Kultur zu schaffen, in der Grenzverletzungen keinen Platz finden. Um dies zu erreichen, müssen 
wir sensibel sein für die Bedürfnisse der Kinder, Jugendlichen und allen anderen betroffenen 
Personen. Wir müssen sie und ihre Gefühle ernst nehmen. 

Was tun wir als Verein für den Schutz eurer Kinder:

Dieses Konzept bedeutet für uns, auch die eigenen Grenzen wahrzunehmen und benennen zu 
können und sensibel zu sein für die Grenzen der Anderen sowie vor Grenzverletzungen nicht die 
Augen zu verschließen. 

Es soll auch bedeuten im Umgang mit sexualisierter Gewalt nicht pauschal die Auffassung von 
anderen zu übernehmen, sondern sich von Fall zu Fall kritisch einen eigenen Blick auf  die 
Situation zu schaffen und dabei weder zu verharmlosen noch zu übertreiben.

Unsere Präventionsbausteine 

• Die Rechte der Kinder und Jugendlichen sind in unserer Vereinssatzung spezifisch unter 
Punkt A §4. Absatz 3 zusammen gefasst.

• Unsere Übungsleitungen im Kinder- und Jugendbereich, sind alle vertraglich an die 
Schweigepflicht gebunden. Werden nur mit einer Inhaltsprüfung des erweiterten 
polizeilichen Führungszeugnisses eingestellt. Regelmäßig geschult und zu zertifizierten 
sportlichen Fortbildungen geschickt, damit die Kinder und Jugendlichen das Gefühl haben 
gehört und verstanden zu werden.

• Das aktuelle erweiterte polizeiliche Führungszeugnis muss dem Vorstand alle fünf Jahre, 
erneut vorgelegt werden. 

• Unser Konzept beinhaltet zunächst Diskretion und Ruhe bewahren. Unbedachter 
Aktionismus schadet an erster Stelle den Betroffenen. Zuhören und Glauben schenken ist 
die oberste Priorität. 

• Wir als Verein beachten die Persönlichkeitsrechte von Betroffenen und verursachenden 
Personen bei Vermutungen und im Verdachtsfall. Wir beziehen nach dem Erstgespräch, 
Sachverhalt abhängig mit beiden Parteien, ggf. Fachberatungsstellen mit ein, die den 
Aufklärungsprozess professionell unterstützen. 

• Bei einer Situationsklärung steht die ganze Zeit der Schutz der betroffenen Personen im 
Vordergrund. 

• Das heißt für uns auch, einer Vermutung nachzugehen, selbst wenn es unangenehm ist und 
dabei kompetente Unterstützung von außen einzuholen. 

Präventionleitlinie

• die Umkleidekabinen sind ab dem Schulalter geschlechtergetrennt zu nutzen
• Erwachsene, Übungsleitung und Helfer/innen ziehen sich nicht zusammen mit Kinder, 



Jugendlichen und jungen Erwachsenen im gleichen Raum, ohne weitere Personen um
• Anwesende Erwachsene, Übungsleitung und Helfer/innen zeigen sich nur in angemessener 

Bekleidung
• die Duschen werden geschlechtergetrennt aufgesucht
• Erwachsene, Übungsleitungen und Helfer/innen suchen die Duschräume nicht zusammen 

mit Schutzbefohlenen auf. 
• als unangenehm empfundene und unangemessene Berührungen sind weder erwünscht noch 

gestattet
• respektloser Umgang, Diskriminierung, Diskreditierung und rassistische Äußerungen sind 

generell jeder Person jedweden Alters gegenüber zu unterlassen
• zweideutige Bemerkungen, auch über Körperform und Bekleidung sind in Gegenwart von 

Kindern, Jugendlichen und jungen Erwachsenen zu unterlassen
• Drohgebärden, Drohäußerungen sowie emotionale Unterdrückung und Erpressung sind in 

jeder Hinsicht untersagt
• das Auf- und Ausspielen von Machtpositionen gegenüber Kindern, Jugendlichen, jungen 

Erwachsenen und Erwachsenen ist verboten
• die direkte Kontaktaufnahme per digitaler Privatnachricht über z.B. WhatsApp, Email, 

Anruf, Instagram, Facebook usw., ohne ausdrückliche Erlaubnis der Eltern und deren 
Kenntnisstand  über die Inhalte, mit Schutzbefohlenen sind nicht gestattet

• anwesende Erwachsene, Übungsleitungen und Helfer/innen fahren nicht alleine im Auto mit 
einem Kind, Jugendlichen und jungem Erwachsenen (meint 1 zu 1)

• es werden keine Fahrgemeinschaften ohne ausdrückliche Erlaubnis der 
Erziehungsberechtigten gebildet

• für eine Fahrgemeinschaft ist die Einwilligung der Kinder, Jugendlichen und jungen 
Erwachsenen zwingend erforderlich

Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene haben ein Recht auf ihre Gefühle und Empfindungen. 
Und genauso haben sie das Recht mitzuteilen, wenn ihnen etwas nicht gefällt. Damit sich Kinder, 
Jugendliche und junge Erwachsene ernst genommen fühlen, müssen wir darauf achten, ihre 
Interessen, Bedürfnisse und Grenzen wahrzunehmen, zu respektieren und darauf einzugehen. Unser 
aller gesellschaftliche Aufgabe ist es, Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene in ihrer 
Entwicklung zu stärken. Denn Kinder und Jugendliche mit einer starken Persönlichkeit können sich 
besser vor sexualisierter Gewalt schützen. 

Dabei gibt es sehr wichtige Regeln für Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene die (auch zu 
Hause) verankert werden sollten:

1. Mein Körper gehört mir!
2. Ich darf „Nein“ sagen!
3. Ich kann mich auf meine Gefühle verlassen und ihnen vertrauen!
4. Es gibt gute, schlechte und komische Berührungen!
5. Es gibt gute und schlechte Geheimnisse!
6. Ich darf Hilfe holen und darüber sprechen, auch wenn es mir ausdrücklich verboten wurde!
7. Kein Erwachsener hat das Recht, mir Angst zu machen!
8. Ich bin nicht schuld!



Zur Prävention gehört auch Augen und Ohren offen zu halten und Wesens- sowie 
Verhaltensänderungen zu beobachten und ernst zu nehmen. Daher beschreiben wir im 
nächsten Punkt Täter/innen- und Opferverhalten. 

Täter/innen- und Opferverhalten

Täter/innenstrategien

Sexueller Missbrauch funktioniert in den häufigsten Fällen durch Beziehung und Manipulation. Er 
ist geplant, vorbereitet und organisiert. So wie Täterinnen und Täter die Kinder und Jugendlichen 
manipulieren, genauso manipulieren sie die Eltern, die Freundinnen und Freunde und auch jeden 
von uns. Sie suchen gezielt Orte, wo sich Kinder und Jugendliche aufhalten und sich wohlfühlen. 
Und genau solche Orte bieten wir als Verein Kindern, Jugendlichen und jungen Erwachsenen. 
Täterinnen und Täter nutzen und missbrauchen die familienähnlichen Strukturen, diese sind jedoch 
ein Kernpunkt unseres Vereins. Wir können und wollen sie nicht aufbrechen. Denn sie bergen viele 
Möglichkeiten und positive Erfahrungen für die Kinder, Jugendlichen und jungen Erwachsenen in 
in unseren einzelnen Sportgruppen. Sie helfen ihnen, Gemeinschaft, Nähe und Vertrauen zu erleben 
und soziale Beziehungen aufzubauen. Es kommt darauf an, uns der Gefahren bewusst zu werden, 
achtsam zu sein und das Gefahrenpotential zu minimieren.

Die nachfolgend beschriebenen Vorgehensweisen potentieller Täter/innen ist eine mögliche 
Strategie. Sie sagt viel darüber aus, welche Mittel Täterinnen und Täter nutzen und wie sie denken. 
Uns dies vor Augen zu führen, ist wichtig, um uns, die Kinder, die Jugendlichen und die jungen 
Erwachsenen in unserem Verein bestmöglich zu schützen.

1. Sichere dir Achtung und Unterstützung in deiner Umgebung, übernimm „Schlüsselfunktionen“!
2. Entlaste deine Kollegen/innen und biete deine Mitarbeit an, wo sie gebraucht wird. Übernimm 
lästige Aufgaben, mache dich unentbehrlich und beliebt!
3. Schaffe Gelegenheiten, mit Kindern alleine sein zu können!
4. Wähle Kinder aus, die emotional bedürftig sind!
5. Wenn Kinder auf dich reagieren, fange an sie zu berühren, anfangs möglichst unverfänglich!
6. Wenn der Missbrauch geschehen ist, rechtfertige dich vor dem Kind. Bagatellisiere, appelliere, 
entschuldige, werte ab, schmeichle, belohne, bedrohe

Opfersignale 

Kinder und Jugendliche, die Opfer sexualisierter Gewalt geworden sind, können die 
unterschiedlichsten Merkmale aufweisen. 

Besonders extreme Verhaltensweisen und auch Wesensänderungen können Signale sein. Genauso 
kann es passieren, dass Kinder und Jugendliche, die sexualisierte Gewalt erfahren haben, ihrem 
Alter nicht angemessenes, sexualisiertes Verhalten an den Tag legen. Vielleicht verhalten sie sich 
distanzlos oder sie isolieren sich völlig. Selbstverletzendes Verhalten, Essstörungen, Schlaflosigkeit 
und Konzentrationsstörungen; all das können Signale dafür sein, dass das Kind oder die bzw. der 
Jugendliche Opfer von Gewalt geworden ist. 

Gerne hätten wir eine Checkliste erstellt, anhand derer man genau erkennen kann ob jemand Opfer 
von Gewalt wurde. Diese Checkliste gibt es nicht! Leider. Zum einen möchten die meisten 



betroffenen Kinder und Jugendliche nicht, dass ihre Erlebnisse öffentlich werden. Sie tun alles 
dafür, zu vermeiden, dass ihre Situation von anderen erkannt wird. Sie wehren ab, bagatellisieren 
und verleugnen. Zum anderen können auffällige Verhaltensweisen von Kindern und Jugendlichen 
aber auch ganz andere Ursachen haben und müssen nicht zwangsläufig auf sexuellen Missbrauch. 
Missbrauch oder Gewalt zurückzuführen sein. Egal wo die Gründe liegen, wichtig ist, dass man 
wachsam ist, wenn sich das Verhalten von Kindern oder Jugendlichen scheinbar grundlos ändert. 
Um Gewissheit zu bekommen, müssen sich die Kinder und Jugendlichen uns anvertrauen und mit 
uns reden. Und um das zu erreichen, müssen wir Prävention in unserem Verein, in jeder unserer 
Sportgruppen und unserer Gesellschaft etablieren. Vor allem müssen wir den Kindern und 
Jugendlichen zeigen, dass sie uns vertrauen können, wir ihnen zuhören, sie uns mit dem Gesagten 
nicht überfordern und dass wir bereit sind, mit ihnen gemeinsam nach Lösungen zu suchen. Wie 
bereits am Anfang beschrieben muss sich eine betroffene Person statistisch gesehen erst 7-10 
Personen aus dem näheren Umfeld anvertrauen, bis überhaupt richtig zugehört oder gehandelt wird.

Meldekette

Betroffene Person
vertraut sich an

Übungsleitung macht Beobachtung
Von einem Übergriff

Beobachtung eines Übergriffs
ausgehend von

 der Übungsleitung selbst

Gesprächsführung beachten
(Ruhe bewahren, 

nichts überstürzen)
Dokumentation

Anhaltspunkte der Gefährdung erkennen

Besprechung mit Vertrauensperson,
 Evt. Rückfragen abklären, 

Ggfs. Vereinsleitung kontaktieren

Klärung innerhalb des Vereins

Abschätzen einer möglichen 
weiteren Gefährdung 

mit  Hilfe einer Externen Stelle
z.B. Jugendamt oder Kinderschutzbund 

Bei akuter, dringender Gefahr 
(z.B. Verletzungen)

 direkte Info an Polizei 
und/oder Jugendamt



Intervention 

Natürlich ist es unser Anliegen, durch Prävention Situationen von interpersoneller Gewalt gar nicht 
erst entstehen zu lassen. Doch können wir nicht jede Situation verhindern. Deswegen ist es 
notwendig, sich auch dem Thema Intervention als Teil der Prävention zu widmen. 

Eine Grenzverletzung bedeutet noch keinen Straftatbestand, Aber genau hier müssen wir bereit 
intervenieren. Zum einen stellen wir so sicher, dass sich die Kinder, Jugendlichen und jungen 
Erwachsenen bei uns wohlfühlen und Vertrauen zu uns haben. Zum anderen müssen wir uns 
bewusst sein, dass potentielle Täter/innen häufig mit Grenzverletzungen beginnen, um so die 
Grenzen der betreffenden Person und die Reaktion des Umfelds zu testen. 

Intervention bei Grenzverletzungen betrifft vor allem Situationen, die sich bei Aktionen im 
sportlichen Betrieb unseres Vereins ereignen. In der Regel ist es hier ausreichend, mit der 
grenzverletzenden Person (das kann eine Übungsleitung, ein/e Helfer/in oder ein anderes Kind oder 
eine andere Jugendliche oder ein anderer Jugendlicher sein) zu sprechen, zu erklären, warum dieses 
Verhalten bei uns nicht erwünscht ist und aufzuzeigen, warum es für das betroffene Kind oder 
Jugendlichen unangenehm ist. Grenzverletzungen werden häufig nicht bewusst begangen und sind 
nicht zwangsläufig sexuell motiviert. Aber auch nach dem Gespräch sollte die grenzverletzende 
Person und ihr Verhalten weiter beobachten. Kommen Grenzverletzungen weiterhin vor, reicht ein 
klärendes Gespräch nicht mehr. Für solche Situationen ist der Interventionsleitfaden.

Unsere Interventionsbausteine
• Bei einem vagen Verdacht: Situationsbeobachtung und Prüfung
• Bei einer Vermutung oder einem Verdachtsfall: die vereinsinterne Ansprechperson  

kontaktieren
• Alle Vorkommnisse, Erläuterungen und Erklärungen werden nach dem Erstgespräch 

sachlich auf einem Dokumentationsbogen dokumentiert 
• Ggf. wird der Vorstand über den Sachverhalt, ohne Nennung von Namen, in Kenntnis 

gesetzt
• Risikoeinschätzung und Handlungsbedarfsprüfung
• Für die betroffenen Personen wird, bei Bedarf und auf Wunsch, Hilfestellung unserseits und 

von externen Fachberatungsstellen sichergestellt
• Verschwiegenheit: die Persönlichkeitsrechte aller beteiligten sind zu schützen 

Wichtig ist hier therapeutische Hilfe wird und kann nicht von uns als Verein geleistet werden und 
wird von der internen Konfliktlösung getrennt. Alle Vereinsbeteiligten von der Ansprechperson, 
über den Vorstand bis zum Präventivteam sind zur Verschwiegenheit verpflichtet. 

Dieser Interventionsleitfaden gibt Hilfestellung bei einem erheblichen Verdacht oder bei einer 
beobachteten Situation. Der Leitfaden ist anwendbar bei Übergriffen sowohl außerhalb als auch 
innerhalb des Vereins. Hierbei handelt es sich aber lediglich um einen Leitfaden, der eine 
Orientierung geben soll. Natürlich ist jeder Fall ein Einzelfall und entsprechend individuell zu 
behandeln. Dies sollte immer im Hinterkopf behalten werden. 

Unser Interventionleitfaden

• Ruhe bewahren, durch überlegtes Handeln können Fehlentscheidungen und übereilte 



Reaktionen vermieden werden 
• Nicht alleine bleiben, eine Vertrauensperson hinzuziehen. Wenn die Ansprechpersonen 

nicht selber betroffen sind, sollte als erstes diese Stelle informiert und um Rat und weiteres 
vorgehen gefragt werden

• besteht ein ungutes Gefühl oder kein Vertrauen zur Ansprechperson des Vereins, bitte Rat 
bei einer anderen Person des Vertrauens aus dem Verein oder dem persönlichen Umfeld 
suchen. 

• Risikoeinschätzung kommt es evtl. zu (weiteren) gefährlichen Situationen
• Handlungsbedarf prüfen ggf. Sporteinheiten zum Schutz aller ausfallen lassen, oder 

den/die Beschuldigte von seinen Aufgaben frei stellen, zeitlich beschränkt
• Die Ansprechperson wird sich im Bedarfsfall mit entsprechenden Fachstellen (z.B.: 

Hilfetelefon) in Kontakt treten und sich entsprechend beraten lassen
• die Hilfe einer Fachberatungsstelle wird hinzugezogen. Diese begleitet im weiteren 

Verlauf. Das Fachpersonal hilft bei allen vereinsexternen Entscheidungen
• Verschwiegenheit, die Persönlichkeitsrechte aller müssen gewahrt werden, also auch die 

der oder des Beschuldigten. Es darf nicht zu einer vorschnellen oder öffentlichen 
Vorverurteilung kommen. Damit der Ruf im Falle eines falschen Verdachts keinen Schaden 
nimmt. 

• Dokumentation des gesamten Prozesses von Beginn an, durch ausführliche schriftliche 
Darstellung und Begründungen aller getroffenen Entscheidungen. Um im Bedarfsfall alles 
Rekonstruieren zu können, ggf. auch zur Absicherung für rechtliche Schritte. 

• Reflexion des gesamten Prozesses und der getroffenen Entscheidungen. Bei Bedarf mit 
einer externen Hilfestelle. 

• Unterstützung holen und geben, nicht nur für Betroffene und Beschuldigte, sondern auch 
für Angehörige, die Ansprechperson, den Vorstand, die Vertrauensperson oder die 
Übungsleitung. Jeder der mit einer solchen Situation konfrontiert wird soll und muss diese 
Verarbeiten. 

Dokumentation

Im Interventionsleitfaden weisen wir darauf hin, dass es sehr wichtig, den gesamten Prozess zu 
dokumentieren. Warum dies so wichtig ist, hat verschiedene Gründe. Zum einen hilft es natürlich, 
sich später noch an alle Einzelheiten erinnern zu können. Zudem kann es in einem möglichen 
Strafverfahren hilfreich sein. Und nicht zuletzt kann mithilfe einer lückenlosen Dokumentation auch
später noch erläutert werden, wie und warum bestimmte Entscheidungen getroffen worden sind. Zu 
unserem eigenen Schutz und dem aller Beteiligten legen wir viel Wert auf eine detaillierte und 
vollständige Dokumentation. 

Hierzu gehören zwei Ebenen. In die Sachebene gehören Datum und Uhrzeit, Namen der Beteiligten
und die möglichst genaue Situationsbeschreibung. Die Reflexionsebene schließt die Einschätzung 
und Bewertung der Situation ein. Dies bedeutet, dass nicht nur das Erstgespräch dokumentiert wird,
sondern jedes Gespräch und die daraus folgende Entscheidung. Je nach Vorfall oder Vorgehen, wird 
der Dokumentationsbogen den Bedürfnissen entsprechend der Situation angepasst. 

Rehabilitation



Wir haben zusätzlich noch die Erarbeitung eines sogenannten Rehabilitationskonzepts zur 
Wiederherstellung der Reputation der fälschlich angeschuldigten Person und ihrer Reintegration in 
unseren Verein erarbeitet. Tatsächliche Falschbeschuldigungen kommen selten vor, aber es Bedarf 
trotzdem einer Bearbeitung. 

Die mögliche Rehabilitation einer falsch beschuldigten Person ist Teil des gesamten 
Aufarbeitungsprozesses, welcher sich an eine Situationsdokumentation anschließt.

Wichtig: Ein Rehabilitationsprozess findet lediglich Anwendung, wenn im Rahmen eines 
abgeschlossenen Interventions- und Klärungsprozesses nachgewiesen werden konnte, dass sich der 
Verdacht gegenüber der angeschuldigten Person zweifelsfrei als unbegründet herausgestellt hat.

Bei einem anstehenden Rehabilitationsverfahren übernimmt die Ansprechperson zusammen mit 
dem Vorstand die  Koordination. Um Fachlichkeit zu gewährleisten, empfiehlt sich vor allem die 
Hinzunahme von externer Begleitung. Zu betrachten ist der Prozess mit Blick auf die 
unterschiedlichen Akteur/innen im Verein.

Die falsch beschuldigte Person
Bezogen auf die falsch beschuldigte Person müssen zwei Aspekte bedacht werden: 
die (arbeitsrechtlichen) Formalia sowie die persönliche Aufarbeitung. 

Welche psychischen Belastungen sind entstanden, und welche Entlastungsstrategien können 
gefunden werden?
Um die Person auf emotional-psychischer Ebene zu entlasten und um eine Wiederaufnahme der 
Tätigkeit zu ermöglichen, ist die Unterstützung durch Supervision (berufliche Beratung/Reflektion) 
oder psychologische Beratung zu empfehlen.

Die Reintegration in den Verein und vorherige Tätigkeit ist das Ziel. 

Damit die Rehabilitation einer falsch beschuldigten Person gelingen kann, muss insbesondere die 
Ebene des Gesamtteams mitgedacht werden. Externe Moderation sowie supervisorische Begleitung 
sind hier besonders empfehlenswert.
Die Leitfrage lautet: Was ist notwendig, damit zur falsch beschuldigten Person wieder 
Vertrauen hinsichtlich ihrer Professionalität gefasst werden kann? Das Team muss ausreichend 
Zeit und Raum einplanen, um daran zu arbeiten, denn das Risiko der Spaltung ist in einem solchen 
Fall ist groß. 
Es ist hilfreich, wenn allen betroffenen und involvierten Personen, die Gesamtsituation des Falls 
noch einmal transparent rekonstruiert und chronologisch aufzeigt wird. Vor allem durch welche 
Schritte und Maßnahmen zweifelsfrei nachgewiesen werden konnte, dass es sich um eine 
Falschbeschuldigung handelt.  Im Rahmen der weiteren Bearbeitung braucht es Raum für die 
Sorgen, Ängste, Wut oder andere Emotionen, die durch die Situation bei allen einzelnen 
Betroffenen entstanden sind. Externe Moderation sowie supervisorische Begleitung sind auch an 
dieser Stelle besonders empfehlenswert. Je nach Fall und Konstellation sind möglicherweise sogar 
mehrere Treffen notwendig, um den Raum zu geben, den es braucht.
Es ist abzuwägen, inwiefern die Erarbeitungen gemeinsam oder zunächst getrennt zwischen 
Betroffener und falsch angeschuldigter Person erfolgen sollte. Im weiteren Verlauf kann es hilfreich
sein, wenn es gemeinsame Gespräche gibt, in denen z.B. gegenseitige Erwartungen formuliert 
sowie Vereinbarungen an und für die weitere Zusammenarbeit getroffen werden.
Inwiefern eine Rehabilitation innerhalb des Gesamtvereins notwendig ist, muss geprüft werden. 



Hierbei sind insbesondere die Persönlichkeitsrechte sowie der Datenschutz der falsch beschuldigten
Person zu wahren.

Der Rehabilitationsprozess sowie die (fachliche) Aufarbeitung des Vorfalls sind für den zukünftigen
Umgang mit Verdachtsfällen von (sexualisierter) Gewalt sehr wichtig. Sollten Ängste verbleiben, 
besteht das Risiko, dass anlässlich eines weiteren Verdachts aus Unsicherheit untätig geblieben 
wird.

Während des gesamten Rehabilitationsprozess wird eine umfassende Dokumentation durchgeführt. 
Diese schließt an das Interventionsverfahren an. 

Auch wenn das Gelingen eines solchen Rehabilitationsprozesses nicht garantiert werden kann, so 
hat die Festschreibung im Rechte- und Schutzkonzept ebenso wie der Interventionsplan einen 
präventiven Charakter. Einerseits vermittelt es die Sicherheit, dass der Verein auch 
Verdächtigungen, die sich als fälschlich herausgestellt haben, ernst nimmt und im Sinne der 
Fürsorgepflicht weiterbearbeitet. Dadurch kann ein solches Verfahren dazu beitragen, 
dass Widerstände gegenüber dem Schutzprozess insgesamt abgebaut werden.
Andererseits, und das ist im Sinne des Kinderschutzes nochmal besonders hervorzuheben, hat ein 
Rehabilitationsverfahren auch eine Signalwirkung auf Kinder und Jugendliche. Durch 
personenunabhängige und standardisierte Interventionsverfahren erleben Kinder, Jugendliche und 
junge Erwachsene, dass Verdachtsmomente und Anschuldigungen von den Erwachsenen 
unvoreingenommen bearbeitet werden. Wenn die Perspektive von jungen Menschen auch im 
Rehabilitationsverfahren weiterhin eine Rolle spielt, stellt dies nicht nur 
eine Wirksamkeitserfahrung dar. Es vermittelt Kindern, Jugendlichen und jungen Erwachsenen 
gleichsam, dass auch unbegründete Fälle sexualisierter Gewalt sorgfältig aufgearbeitet werden. 
Somit können auch Rehabilitationsverfahren dazu beitragen, dass unser Verein zu einem 
verlässlichen und sicheren Ort für Kinder und Jugendliche wird. 
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